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Einleitung  
Mein Name ist - und ich bin seit 2020 examinierte Logopädin. Berufsbegleitend 

habe ich im Jahr 2023 meinen Bachelor im Bereich Forschung und Praxis 

abgeschlossen. Nach meiner Ausbildung habe ich auf einer Stroke Unit als 

Logopädin gearbeitet und seit August letzten Jahres arbeite ich mit einer 

Teilzeitstelle als Lehrlogopädin. Deshalb habe ich mich für den konsekutiven 

Master Gesundheit und Pflege mit dem Schwerpunktwechsel Pädagogik 

entschieden. Aktuell befinde ich mich am Beginn des dritten Semesters, sodass 

für die vergangenen Semesterferien das verpflichtende Lehrpraktikum anstand. 

Jenes wurde gemeinsam mit der Kommilitonin - vom 04.03.2024 bis zum 

29.03.2024 mit der Organisation Future Opportunities with rehabilitation therapy - 

Volunteer Sri Lanka (FORT-VSL) absolviert. - und ich gehören der Profession der 

Logopädie an, welche in Sri Lanka leider nur kaum bis mäßig vertreten ist. Die Zahl 

der Logopäd*innen im staatlichen Sektor betrug im Jahr 2023 pro 100.000 

Einwohner*innen des Landes 0,44 Prozent (vgl. Caldera et. al., 2023). Folglich 

reicht die Zahl an spezialisierten Logopäd*innen nicht aus, um der sri-lankischen 

Bevölkerung rehabilitative Kommunikationsmaßnahmen anzubieten. Umso größer 

war die Freude bei dem Organisator Janaka, dass wir uns für das FORT-VSL 

Projekt interessieren und beabsichtigen nach Sri Lanka zu kommen.             

Wie sich die Vorbereitung und Organisation des Auslandspraktikums gestaltet hat, 

wird in dem nachfolgenden Erfahrungsbericht unter dem Kapitel Allgemeine 

Informationen beschrieben. Im Anschluss wird das Projekt FORT-VSL näher 

erläutert. Dem schließt sich die Beschreibung unseres Arbeitsalltages sowie die 

Möglichkeiten der Freizeitgestaltung an. Der Erfahrungsbericht endet mit einem 

Fazit.  

1 Allgemeine Informationen   

Bereits während des Bachelors haben wir beide von der Möglichkeit sowie dem 

Projekt in Sri Lanka durch die Dozentin - erfahren. Seither hat der Wunsch 

bestanden, für unser Praktikum im Masterstudium nach Sri Lanka zu verreisen. 

Folglich haben wir noch einmal Kontakt zu der Dozentin aufgenommen und alle 

weiteren Informationen hinsichtlich ihrer Praktikumszeit sowie die Kontaktdaten 

des Organisators erhalten. Nachdem wir eine Mail an den Organisator Janaka 

verfasst hatten, erhielten wir sehr schnell eine Rückmeldung, dass Logopdä*innen 

dringend im Projekt benötigt werden und wir herzlich willkommen seien unser 

Praktikum mit FORT-VSL zu absolvieren. Welche Vorbereitungen zuvor getroffen 

wurden und welche Kostenpunkte einzuplanen sind, wird nachfolgend näher 



 

erläutert. Zusätzlich wird darauf eingegangen, wie sich die Organisation mit Janaka 

von Deutschland aus gestaltet hat.  

1.1 Vorbereitungen in Deutschland  

Für die vier Wochen Aufenthalt in Sri Lanka gab es im Vorhinein einiges zu 

organisieren. Zu Beginn wurde mit der Hochschule das Vorhaben abgeklärt und 

sichergestellt, dass der Praktikumsauftrag auch in Sri Lanka mit FORT-VSL 

vollzogen werden kann. Nachdem unserem Vorhaben von Seiten der Hochschule 

nichts mehr entgegenstand, haben die allgemeinen Vorbereitungen stattgefunden.            

Circa ein Jahr vor Abreise haben wir begonnen nach Flügen für unsere Reise zu 

suchen. Letztlich haben wir die Buchung im Mai abgeschlossen und die Kosten 

betrugen 728 Euro. Aus Kostengründen wurde sich für einen Flug mit 

Zwischenstopp entschieden, sodass unser Flug mit fünf Stunden nach Bahrain und 

weiteren 7 Stunden bis nach Colombo angesetzt war. Drei Monate nach der 

Buchung habe ich einen Termin zur Beratung der benötigten Auslandsimpfungen 

wahrgenommen. Da einige Impfstoffe bestellt werden mussten, wurde mir 

empfohlen, sich um die Impfstoffe frühzeitig zu kümmern, damit ich nicht in 

Zeitstress gerate. Nach dem Erstgespräch erhielt ich einen ausführlichen Impfplan, 

sodass ich pünktlich einen Monat vor der Abreise mit allen Impfungen fertig war. 

Hierbei beliefen sich die Kosten der Impfungen auf ca. 250 Euro, welche jedoch 

nach dem Einreichen der Rechnungen von der Krankenkasse übernommen 

wurden. Zusätzlich musste ein Visum für die vier Wochen beantragt werden. Dies 

war jedoch sehr unkompliziert und konnte eine Woche vor Abreise online beantragt 

werden. Das Visum hat einen Kostenpunkt von 50 US Dollar eingenommen. 

Zusätzlich haben wir eine Woche vor der Abreise eine Packliste erstellt, sodass 

wir wichtige Dinge wie einen Adapter für die Steckdosen, Bildkarten für die 

Therapie oder aber auch unsere Schnorchel für unsere freien Wochenenden nicht 

vergessen (😉). Weiterführend wird der Austausch von Deutschland aus mit dem 

Organisator - beschrieben.  

1.2 Austausch mit der Organisation   

Von Beginn an hat - uns zeitnah und sehr herzlich auf unsere Mails geantwortet.  

Nachdem er unseren Praktikumszeitraum bestätig hatte, haben wir eine WhatsApp 

Gruppe zu dritt erstellt, sodass die Kommunikation etwas schneller und einfacher 

von statten gehen konnte. Hier hat - uns schon vorab Bilder von seiner Familie und 

anderen Volunteers geschickt, sodass wir uns besser vorstellen konnten, wen und 

welche Gegebenheiten wir zu erwarten haben. Circa vier Wochen vor Abreise 



 

haben wir einen Zoom Call zu dritt vereinbart, in welchem wir unsere Fragen stellen 

konnten und Ihn als Organisator des Projekts schon einmal kennenlernen durften. 

Hierzu hatten wir uns vorab einen Fragenkatalog zusammengestellt. Dazu zählten 

u.a. folgende Fragen: „Wie gelangen wir vom Flughafen zu unserer Unterkunft und 

wie ist die Zimmeraufteilung in der Unterkunft gestaltet?“, „Gibt es eine 

Kleiderordnung in der Schule für die Lehrkräfte bzw. im Kontakt mit den 

Patient*innen?", „Werden noch andere Volunteers zu unserer Zeit vor Ort sein?“. - 

hat sich viel Zeit genommen und auf all unsere Fragen ausführlich geantwortet. Es 

wurde besprochen, dass unsere Zeit vor Ort sich zum einen aus dem Hospitieren 

sowie Unterrichten in der cooperative school of nursing in Galle zusammensetzen 

wird und zum anderen unser Aufgabenbereich in der logopädischen Therapie 

liegen wird. Zusätzlich hat - uns einen Link zu einem Google Dokument zur 

Verfügung gestellt, welches die Daten der bisherigen Patient*innen beinhaltet und 

von den vorherigen Volunteers gepflegt wurde. So hatten wir die Möglichkeit uns 

schon einmal in die Störungsbilder und Anamnese der Patient*innen einzulesen. 

Abschließend hat - uns den finalen Preis für die vier Wochen mit dem FORT-VSL 

genannt. Dieser setzte sich aus der Unterkunft inklusive Essen, Transfer vom 

Flughafen, Fahrdiensten im Projekt sowie der Gebühr für die 

Krankenhaushospitation zusammen. Vor Ort vielen insgesamt Kosten von 1254 

Euro für die oben genannten Posten an. Am Anreisetag selbst standen wir die 

ganze Zeit mit - in Kontakt. Dadurch hat sich die gesamte Anreise gut organisiert, 

routiniert und strukturiert angefühlt. Eine große Erleichterung stellte der vorab 

geregelte Transfer zur Unterkunft dar, sodass wir uns bei der Einreise vor Ort direkt 

sehr sicher gefühlt haben.   

2 Volunteer Sri Lanka Project  

Die Organisation Future Opportunities with rehabilitation therapy - Volunteer Sri 

Lanka bietet die Möglichkeit für Volontäre sich in Galle und Umgebung sozial zu 

engagieren. Aktuelle Projekte sind u.a. das Sea Turtle Project, welches verletzte 

Schildkröten aufnimmt und versorgt. Außerdem ist eine Aufnahmestation für 

Schildkröteneier angegliedert, um diese vor wilden Tieren zu schützen und die 

Babys gesichert ins Wasser zu bringen. Des Weiteren bietet das Projekt die 

Möglichkeit, die sri-lankischen Lehrkräfte der Grund- und Förderschulen sowie der 

Krankenpflegeschule zu unterstützen und dort selbständig Unterricht 

durchzuführen. Auch das Hospitieren sowie Unterstützen im Krankenhaus selbst 

wird durch das Projekt ermöglicht. Zusätzlich steht das Behandeln von 

neurologischen Patient*innen im Fokus des FORT-VSLs. Hierzu kommen die 



 

Patient*innen entweder in Janakas Haus oder werden von den Volontären zu 

Hause besucht und therapiert. Für die Therapien werden im Projekt alle 

therapeutischen Professionen benötigt. Meist handelt es sich allerdings um 

physiotherapeutische Volontär*innen. Logopäd*innen waren leider zuletzt vor fünf 

Jahren bei FORT-VSL vertreten.       Um die Gegebenheiten sowie Abläufe vor Ort 

besser nachvollziehen zu können, werden zunächst die Rahmenbedingungen 

beschrieben. Anschließend wird der Arbeitsalltag näher erläutert. Mit den 

Möglichkeiten der Freizeitgestaltung endet das Kapitel.   

2.1 Rahmenbedingungen  

Alle Volontäre sind bei - zu Hause in Galle untergebracht. Er bezieht mit seiner 

Familie das Haupthaus und im Hinterhof befindet sich ein zweistöckiger 

Gebäudekomplex für die Volontäre. Dieser beinhaltet insgesamt neun Zimmer, in 

welchen jeweils bis zu sechs Personen Platz finden können. Wir hatten das Glück 

ein Zimmer zu zweit beziehen zu dürfen, da zum aktuellen Zeitpunkt nur 10 

Volontäre vor Ort waren. Jene waren im Alter zwischen 18 und 26 Jahren und 

kamen aus Dänemark, Frankreich und Deutschland. Alle hatten unterschiedliche 

Aufgaben im Projekt inne, abhängig ihrer Profession sowie ihres 

Praktikumsauftrags. Folglich hatten alle einen unterschiedlichen Arbeitsbeginn, 

sodass meistens nur das Abendessen mit allen Volontären gemeinsam 

stattgefunden hat. Das war immer besonders schön, da - mit uns gegessen hat 

und uns durch seine Erzählungen das Land, Kultur, Religion und das Projekt selbst 

nähergebracht hat. Zudem wurden alle Mahlzeiten immer von seiner Familie für 

uns gekocht, sodass wir auch kulinarisch einen tollen Einblick in das Land 

gewinnen konnten.   



 

                                                             

 

 Innenhof mit gemeinsamem Essplatz    Abendessen  

2.2 Arbeitsalltag  

Die Tage haben meist zwischen 7:00 Uhr und 7:30 Uhr mit dem Frühstück 

begonnen. Im Anschluss ging es dann für den Vormittag zwischen 7:45 Uhr und 

8:30 Uhr in die cooperative school of nursing in Galle. Da die Schule nur fünf 

Minuten von unserer Unterkunft entfernt lag, haben wir gegen 12:00 Uhr bei - zu 

Mittag gegessen und nachmittags bis ca. 16:30 Uhr logopädische Therapien 

durchgeführt. Da die meisten Praktikumstage in dieser Abfolge stattgefunden 

haben, wird zunächst die Krankenpflegeschule sowie unsere Tätigkeit vor Ort 

näher beschrieben. Dem schließt sich die Beschreibung der Hausbesuche an.  

               

  

  

  

  

  

  

  



 

Die cooperative school of nursing in Galle ist ein Ausbildungszentrum für Frauen, 

welche den Beruf der Krankenpflegerin erlernen möchten. Zu Beginn ihrer 

Ausbildung sind die Frauen zwischen 17 und 23 Jahre alt und finden sich in 

Klassen mit 50 bis hin zu 60 Schülerinnen zusammen. Insgesamt erstreckt sich 

die Ausbildung über drei Jahre und endet mit einem Abschlussexamen. Die 

Unterrichtshospitationen sowie der eigene Unterricht wurde im Unterkurs 

absolviert. Die Rahmenbedingungen der Schule im Vergleich zu Deutschland 

unterscheiden sich zum einen in der Klassengröße als auch in der Ausstattung der 

Räume. Jene ähneln eher einem großen Saal, welcher im vorderen Bereich mit 

Stühlen inklusive kleinen Ablageflächen für Mitschriften ausgestattet ist. Tische 

sind für die Schülerinnen keine vorhanden. Zudem befinden sich ein Lehrerpult, 

eine kleine Tribüne mit Beamer sowie eine Tafel im vorderen Bereich. Das hintere 

Drittel ist leer und kann für Gruppenaufgaben genutzt werden. Abgesehen von 

Ventilatoren sind keine weiteren Möbel vorhanden, sodass die Räumlichkeiten 

eher trostlos wirken.    In der ersten Woche haben Unterrichtshospitationen 

stattgefunden, um die Schule sowie die Klasse besser kennenzulernen. 

Nachfolgend wurden mögliche Unterrichtsthemen mit der Schulleiterin 

besprochen, sodass im weiteren 

Verlauf u.a. die Unterrichtsreihe 

Speechtherapy at the hospital im 

Unterkurs präsentiert wurde. In 

dieser wurde die Logopädie als 

solches und neurologische 

Störungsbilder wie die Aphasie 

oder Dysphagie vorgestellt. 

Bereits während den 

Hospitationen sowie während 

des eigenen Unterrichtens 

konnten kulturelle Unterschiede bemerkt werden. Diese zeichneten sich darin aus, 

dass die Schülerinnen eher wortkarg waren und Wortmeldungen folglich meist nur 

auf direkte Ansprache hin geschahen. Außerdem waren Gruppenaufgaben oder 

Rollenspiele im Unterricht kaum vertreten, sodass zu 95 Prozent die Lehre aus 

Frontalunterricht bei den angestellten Dozierenden bestand. Für unseren 

Unterricht war es von Vorteil, dass wir die Vormittage in der Schule verbringen 

konnten, da aufgrund der Hitze die Konzentration und die Motivation der 

Schülerinnen noch mehr gegeben war als am Nachmittag. Nach dem Mittagessen 

ging es für uns mit den Hausbesuchen weiter.   



 

  

Vereinzelt sind die Patient*innen auch zu - nachhause gekommen, sodass die 

Therapie im Wohnzimmer oder im Innenhof des Gebäudes stattgefunden hat. 

Meistens wurden wir jedoch von - selbst zu den Patient*innen gefahren. Er hat uns 

berichtet, dass sich die meisten Menschen in Sri Lanka keine Therapien leisten 

können. Zudem seien die Therapeut*innen nur daran interessiert, möglichst lange 

die Therapien durchzuführen, um mehr Geld zu verdienen und deshalb absichtlich 

nicht die richtigen Methoden/ Techniken anwenden. Leider haben wir ähnliches 

von den Angehörigen der Patient*innen gehört. Folglich wurden wir immer sehr 

herzlich und von Dankbarkeit gezeichnet von den Patient*innen und deren 

Familien empfangen und anschließend mit Essen oder Getränken versorgt. 

Meistens leben in den Häusern mehrere Generationen und uns wurde während 

den Therapien interessiert und staunend von den Angehörigen zugeschaut. Die 

Therapien wurden immer gemeinsam durchgeführt. Jedoch wurde dabei von uns 

in der Vorbereitung viel Kreativität und Flexibilität gefordert, da es nur kaum 

Materialen vor Ort gab. Insgesamt waren es fünf feste Hausbesuche und ein Kind, 

welches zu - nachhause gekommen ist. Zusätzlich haben weitere Therapien mit 

Kindern und Erwachsenen stattgefunden, welche aber teilweise nur für eine 

Diagnostik oder Beratung zu uns kamen. Interessant war es, dass sich im Dorf 

schnell herumgesprochen hatte, dass zwei Logopädinnen im Ort sind. - wurde 

mehrfach kontaktiert mit der Bitte, dass wir vorbekommen. Dies wurde natürlich 

zeitnah umgesetzt.     

 

Neben den zuvor beschrieben Tätigkeiten haben die Praktikumstage vereinzelt 

variiert, sodass wir zusätzlich auch in einer Förderschule hospitiert haben. Des 

Weiteren hatten wir die Möglichkeit die Visite auf der neurologischen Station zu 

begleiten sowie im OP selbst zu hospitieren. Dabei waren vor allem die 



 

hygienischen sowie räumlichen Bedingungen sehr einprägsam.             

 

                OP Lehrkrankenhaus Galle     Neurologische Station Lehrkrankenhaus Galle  

Die Praktikumstage haben meist gegen 16:30 Uhr geendet, sodass die Nachmittage 

sowie Wochenenden zur freien Gestaltung zur Verfügung standen. Mögliche 

Freizeitgestaltungen werden im nachfolgenden Kapitel etwas näher erläutert. 

  

2.3 Freizeitgestaltung  

Da unsere Unterkunft im Süden von Sri Lanka verortet war, befanden sich viele 

Traumstrände in unmittelbarer Nähe von uns. – hat 

uns zu Beginn mit einem Tuktuk Fahrer bekannt 

gemacht, welcher seit mehreren Jahren für das 

Projekt arbeitet und die Volontäre in die Stadt oder 

an den Strand fährt. Nachdem die letzten Therapien 

für den Tag abgeschlossen waren, haben wir ihn 

meistens angerufen, sodass er uns daraufhin bspw. 

an den Jungle Beach, den Turtle Beach (hier haben  

wir viele große Schildkröten im Meer sehen 

dürfen 😊) oder nach Unawatun (ein kleiner Surfer 

Ort an der Küste) gebracht hat. Auch die  

Möglichkeit von Surfunterricht haben wir an einem 

Nachmittag in Anspruch genommen. - hatte uns den Kontakt zu einer Surfschule 

hergestellt, welche Volontären des Projekts einen Rabatt gibt, sodass wir für drei 

     

  

  

  

  

  

  

  

  

Schildkröte am Turtle Beach 



 

            

Stunden umgerechnet 20 Euro gezahlt haben. Des Weiteren hatten wir an einem 

Nachmittag dank des Sea Turtle Projekts die Möglichkeit, Babyschildkröten auf ihrem 

Weg ins Meer begleiten zu dürfen. Das war ein wundervoller und sehr besonderer 

Moment.          

An zwei Wochenenden haben wir mit der Gruppe Ausflüge ins Landesinnere von Sri  

Lanka gemacht. So haben wir an unserem ersten Wochenende - mitsamt der Nine 

Arches Bridge besichtigt und sind im Anschluss mit dem berühmten Zug durch die 

wundervolle Natur Sri Lankas gefahren. Des Weiteren haben wir eine Safari gemacht 

und durften wundervolle Tiere Entdecken. Dabei waren die Elefantenbabys mein 

Highlight. Der gesamte Trip wurde von - organisiert, sodass wir von einem persönlichen 

Fahrer begleitet wurden. Der ganze Ausflug inklusive Übernachtung und Eintrittsgelder 

hat sich auf ca. 150 Euro belaufen.    

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                  Nine Arches Bridge                             Nationalpark Udawalawe  

Die Küstenörtchen Mirissa und Matara haben wir auf eigene Faust mit dem lokalen Bus 

besichtig. Eine Strecke kostet ca. 250 Rupie, was nicht mal einem Euro entspricht. Auch 

die Fahrt an sich stellte ein kleines Abenteuer dar aufgrund des Fahrstils und der Musik 

die in den Bussen gespielt wurde.               

Das letzte Wochenende haben wir wieder gemeinsam mit der Gruppe verbracht und 

haben Kandy, Dambulla und Sigiriya besichtigt. Dort haben wir verschiedene Tempel 

besucht und den berühmten Lions Rock bestiegen, was angesichts der Hitze wirklich 

sehr anstrengend war. Die Aussicht hat dann aber jegliche Anstrengung wieder 

wettgemacht und wir hatten einen tollen Tag. Es wird ersichtlich, dass wir neben unserer 



 

Praktikumstätigkeit viele tolle und einzigartigen Möglichkeiten hatten, das Land mitsamt 

seiner beeindruckenden Natur und Tierwelt kennenzulernen.   

3 Fazit  

Die Zeit in Sri Lanka hat mich nicht nur persönlich, sondern auch beruflich sehr geprägt. 

Ich durfte Teil eines sehr besonderen Projekts sein, durch welches ich sowohl die 

Krankenpflegeschülerinnen als auch die Patient*innen in mein Herz geschlossen habe 

und eine für mich neue Kultur kennenlernen durfte. Es läuft vielleicht nicht immer alles 

sehr strukturiert oder es wird nicht so viel Wert auf Pünktlichkeit gelegt, wie es in 

Deutschland der Fall ist. Dennoch funktioniert der Alltag, was eine entschleunigende 

Wirkung hatte. Zudem haben wir durch die Hausbesuche die Patient*innen sowie ihre 

Familien in einem sehr persönlichen Rahmen kennenlernen dürfen und dadurch 

gesehen, welch hohen Stellenwert das Familienleben in Sri Lanka einnimmt. Es wird für- 

und miteinander gelebt und jeder nimmt auf den jeweils Anderen Rücksicht. Alle wollten 

stets unser Bestes und haben sich bemüht, uns ihr Land und ihr Verständnis der Kultur 

näher zu bringen. Auch die Eindrücke in der Krankenpflegeschule sind mit den 

Lehrmethoden, Didaktik Modellen sowie curricularen Strukturen im Deutschen nicht zu 

vergleichen. Es war besonders herausfordernd zu sehen, dass der Unterricht auf 

Englisch gehalten wird, es für die Schülerinnen jedoch sehr schwer ist, dem 

Fachvokabular folgen zu können, was auf den Bildungsgrad zurückzuführen ist. Auch 

die Unterrichtsinhalte wirken teilweise spontan und die Abläufe nicht immer strukturiert. 

Dennoch liegt eine eigne einfachere Struktur vor und die Krankenpflegeschule verfolgt 

das Ziel, gleich wie wir in Deutschland verfolgen: Gut ausgebildete, mitfühlende sowie 

ethisch denkende Krankenpflegerinnen auszubilden.                    

Die Arbeit mit den Patient*innen war aufgrund der täglichen spontanen Planung teilweise 

herausfordernd. Zum einen stand nur geringes Material zur Verfügung und zum anderen 

hatten wir vereinzelt erst kurz vorher die Info, zu welchen Patient*innen wir an diesem 

Tag fahren. Deshalb erachte ich es als sinnvoll erst am Projekt teilzunehmen, wenn die 

Ausbildung bereits abgeschlossen ist, um flexibler und mit der benötigten Ruhe in den 

Tag starten zu können. Letztlich ist mir der Abschied von den Patient*innen am Ende 

am schwersten gefallen, da wir nach fünf Jahren wieder die ersten Logopädinnen im 

Projekt waren. Wir haben förmlich die Trauer und Sorge der Patient*innen gespürt, nun 

wieder auf sich alleine gestellt zu sein.             

Folglich ist es ein großes Anliegen von mir, das Projekt weiterzuempfehlen und die 

Kooperation mit der Hochschule auszubauen, um hoffentlich weitere Therapeut*innen 

und Pflegekräfte nach Sri Lanka senden zu können. Ich wünsche mir, dass zukünftige 



 

Volontäre ebenfalls solch wundervolle Erfahrungen sammeln werden und voller 

Begeisterung von dem Projekt, dem Land und den Patient*inenn berichten werden.    

 

        Wanderung zum Sonnenaufgang: Small Adams Peak  
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